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Novianti Layerna (Mitte) kümmert sich am Alten Bremer Weg ab sofort um Rheuma-Patienten. Das freut auch Kollegin und MHH-Professorin  
Diana Ernst (links). Praxisleiterin Heike Zülich hilft in Celle derweil bis zum Eintreffen einer Medizinischen Fachassistenz aus. 

Eine Premiere in Weiß
Celles erste rheumatologische Fachpraxis sucht aber noch dringend Verstärkung

CELLE. Eine „extrem gute 
Nachricht“ bringt Novianti 
Layerna zum Jahresstart aus 
Hamburg mit nach Celle. Die 
44-Jährige, geboren in Jakarta 
(Indonesien), ist nun nämlich
aus der Hanse- in die Herzog-
stadt gewechselt – und hat
am Alten Bremer Weg 4 am
gestrigen Dienstag die erste
Facharztpraxis für Rheumato-
logie mit eröffnet. „Rheuma ist
in seinen verschiedenen Aus-
prägungen eine Krankheit,
die hierzulande heutzutage
ungefähr jeden Vierzigsten
in Deutschland betrifft, mit
medizinischen Mitteln aber
sehr gut eingedämmt werden
kann“, erklärt Layerna wäh-
rend ihrer Celler Mittagspau-
sen-Premiere. Das Problem:
„Es mangelt häufig am Fach-
personal, da diese Disziplin an
den Unis eher die zweite Gei-
ge spielt.“

„Neueröffnungen von rheu-
matologischen Praxen außer-
halb der Großstädte sind hierzu-
lande eine echte Rarität“, freut 
sich daher auch Prof. Dr. Diana 
Ernst, Zitatgeberin für die ein-

gangs genannte Freudenbot-
schaft. Eher sei das Gegenteil 
der Fall: So hat unter anderem 
die Fachpraxis in Soltau, nach-
dem der ansässige Arzt „lange 
Zeit vergeblich einen Nach-
folger gesucht“ habe, vor eini-
ger Zeit geschlossen. Layernas 
Antritt schließe also eine große 

Lücke zwischen Hamburg und 
Hannover, „mehrere Patienten 
– etwa aus Lüneburg – ziehen
auch mit um und kommen ab
sofort zur Behandlung nach
Celle“.

Layerna und Ernst kennen 
sich schon einige Jahre, die 
MHH-Professorin aus Han-
nover (mit rheumatologischer 
Praxis in der Nähe des dorti-
gen Hauptbahnhofs) begleitet 
in der Auftaktwoche nun auch 
die Prozesse am Alten Bremer 
Weg: „Hier geht es vor allem 
um technische Abläufe.“ Mit-
telfristig soll auch eine Online-
Terminvergabe möglich sein, 
aktuell läuft es telefonisch unter 
(05141) 5933380 oder über das 
Kontaktformular auf www.die-
rheumatologen.de. Novianti 
Layernas Praxis teilt sich Stand-
ort und Öffnungszeiten – Mon-
tag bis Freitag von 8 bis 12 Uhr, 
dazu montags, dienstags und 
donnerstags von 16 bis 18 Uhr – 
mit den „Hausärzten am Aller-

wehr“ und ist eine Zweigstelle 
des hannoverschen Pendants.

„Heute haben wir schon zwölf 
Patienten gesehen, künftig sol-
len es 20 bis 30 pro Tag sein“, 
so die Neu-Chefin beim Treffen 

mit der CZ am Dienstag. Nach 
Celle gezogen hat die Ärztin 
übrigens die Liebe, ihr Partner 
lebt hier – den neuen Lebens-
mittelpunkt findet sie, nach 
zuletzt vier Jahren am Medi-
zinischen Versorgungszentrum 
(MVZ) an der Mönckebergstra-
ße in Hamburg, „gemütlich“. 

Vorher war Layerna drei Jahre 
lang an der MHH und weitere 
acht (auch als Oberärztin) am 
Klinikum Minden tätig. „Ich 
wollte sie erst in unsere Praxis 
nach Hannover holen. Als sich 
die Möglichkeit hier in Celle 
bot, war das aber umso besser“, 
berichtet Diana Ernst.

Die Rheumatologie sei für 
sie „das spannendste internis-
tische Fach“, bekräftigen beide. 
Dieses hat „Allerwehr“-Praxis-
mitbetreiber Dr. André Sempf 
in Celle bislang allein ausge-
füllt, nun erhält er tatkräftige 
Unterstützung. Die soll mög-
lichst bald allerdings noch grö-
ßer werden: „Wer suchen nach 
kurzfristiger Absage dringend 
eine engagierte Medizinische 
Fachassistenz, rheumatologi-
sche Kenntnisse sind zunächst 
nicht erforderlich“, sagen Lay-
erna und Ernst. Kontakt ist 
ebenfalls über das erwähnte 
Formular auf der Praxis-Inter-
netseite möglich.
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„Rheuma kann mit 
medizinischen 

Mitteln sehr gut 
behandelt werden.“

onovianti layerna 
rheumatologin

„Neue rheumatologi-
sche Praxen außer-
halb der Großstädte 
sind eine Rarität.“

Prof. Dr. Diana ernst 
rheumatologin

Neues christlich-jüdisches Netzwerk gegründet
CELLE. Die Gesellschaf-

ten für Christlich-Jüdische 
Zusammenarbeit (GCJZ) in 
Niedersachsen haben einen 
Landesverband gegründet. 
Vertreterinnen und Vertreter 
der Gesellschaften trafen sich 
in Osnabrück, um gemeinsam 
den Grundstein für das neue 
Netzwerk zu legen, dem auch 
die Gesellschaft für Christlich-
Jüdische Zusammenarbeit 
Celle angehört. Bei dem Tref-
fen bedankte sich der Vor-
stand der Celler Gesellschaft 
bei der Arbeitsgruppe, die die 
juristischen und organisato-
rischen Vorbereitungen zur 
Gründung vorbereitet hatte.

Der Landesverband soll die 
Mitgliedsgesellschaften in 
ihrer Arbeit unterstützen, ihre 
Aktivitäten koordinieren und 
ihre Belange und Interessen 
nach außen vertreten, heißt 
es in einer Pressemitteilung. 
Anstoß zur Gründung war 
den Angaben zufolge ein Ge-
dankenaustausch, zu dem der 
Deutsche Koordinierungsrat 
(DKR) die niedersächsischen 
Gesellschaften für Christlich-
Jüdische Zusammenarbeit im 
vergangenen Jahr eingeladen 

hatte.
Winfried Verburg, Sprecher 

der gastgebenden Gesellschaft 
Osnabrück, hob die Bedeutung 
der Arbeit hervor: „In der ak-
tuellen Zeit müssen wir leider 
verstärkt Vorurteile und Miss-
verständnisse gegenüber Ju-
den und Christen abbauen. 
Um diese zu überwinden, ist 
eine überregionale Zusammen-
arbeit in Niedersachsen unbe-
dingt notwendig.“

Zum Vorsitzenden wählten 
die anwesenden Mitglieder 

einstimmig Wolfgang Kellner 
aus Leer. „Mit Blick auf die 
aktuelle Situation in Israel mit 
dem Kampf gegen die Hamas 
ist es für uns Deutsche wichtig, 
Flagge zu zeigen und auf der 
Seite Israels zu stehen“, sagte 
er. „Wir hoffen, dass wir uns 
mithilfe einer Förderung durch 
das Land dann auch insgesamt 
finanziell stärker aufstellen 
können.“ Im Haushalt 2024 
hat der Landtag beschlossen, 
dem Landesverband und sei-
nen Mitgliedsgesellschaften 

100.000 Euro für ihre Aufga-
ben bei der Bekämpfung des 
Antisemitismus zur Verfügung 
zu stellen.

Zu Kellners Stellvertretern 
wählten die Anwesenden ein-
stimmig Herwig van Nieuw-
land aus Lüneburg und Simon 
Göhler aus Lingen, die ihn 
bei der Vorstandsarbeit unter-
stützen wollen. Der Antise-
mitismusbeauftragte Nieder-
sachsens, Gerhard Wegner, 
und die Vertreterinnen des 
Vorstands des Deutschen Ko-

ordinierungsrates, Gerda Koch 
und Nina Pape, wünschten 
dem neuen Dachverband viel 
Erfolg bei den anstehenden 
Aufgaben.

Die Gesellschaften für 
Christlich-Jüdische Zusam-
menarbeit sind in der Bundes-
republik Deutschland nach der 
Befreiung vom nationalsozialis-
tischen Unrechtsstaat entstan-
den. Heute gibt es in der Bun-
desrepublik mehr als 80 lokale 
und regionale Gesellschaften, 
darunter elf in Niedersachsen 
mit rund 1200 Mitgliedern. 
Dies sind die Gesellschaften 
Celle, Göttingen, Hameln, 
Hannover, Lüneburg, Nieder-
sachsen/Ost, Nordhorn/Graf-
schaft Bentheim, Oldenburg, 
Osnabrück und Ostfriesland 
sowie das Forum Juden-Chris-
ten Altkreis Lingen. Begrün-
det in der biblischen Tradition 
folgen sie der Überzeugung, 
dass im politischen und religiö-
sen Leben eine Orientierung 
nötig ist, die Ernst macht mit 
der Verwirklichung der Rechte 
aller Menschen auf Leben und 
Freiheit ohne Unterschied des 
Glaubens, der Herkunft oder 
des Geschlechts. (og)

Celler gesellschaft Mitglied im landesverband / „Flagge zeigen und auf der seite israels stehen“

Vertreter von neun Gesellschaften für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit 
haben in Osnabrück den Startschuss für den neuen Landesverband gegeben.
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CELLE. Seit dem 1. Januar 
arbeiten alle acht nieder-
sächsischen Sozialgerichte 
ausschließlich mit elekt-
ronischen Gerichtsakten. 
„Alle Papierakten werden 
dann geschlossen“, teilte 
das Landessozialgericht 
Niedersachsen-Bremen mit 
Sitz in Celle mit.

Nachdem das Sozialge-
richt Stade bereits seit Mai 
2022 an einem Pilotprojekt 
mit der elektronischen Ge-
richtsakte e2A teilgenom-
men hatte, folgten Ende 
2022 das Sozialgericht Au-
rich sowie bis zum Septem-
ber 2023 die Sozialgerichte 
in Oldenburg, Lüneburg, 
Hildesheim, Osnabrück, 
Braunschweig und Hanno-
ver. Bis April 2024 wird auch 
das Landessozialgericht auf 
die E-Akte umgestellt sein.

Waren bisher parallel zur 
E-Akte auch die Papierak-
ten noch weiterzuführen,
endet diese Zeit mit dem
alten Jahr. Nach bislang
geltender Rechtslage waren 
alle in Papier begonnenen
Verfahren auch in Papier zu 
Ende zu führen, was für die
Gerichte doppelte Arbeit –
in E-Akte und Papierakte
– bedeutete. „Durch eine
Rechtsänderung ist nun die 
Schließung aller Papierak-
ten möglich, woraus sich er-
hebliche Effizienzgewinne 
ergeben werden“, teilte das 
Celler Gericht mit.

Mit der Rechtsverbind-
lichkeit der E-Akten bei 
allen Sozialgerichten ab 
dem Jahreswechsel hat 
die Sozialgerichtsbarkeit 
in der niedersächsischen 
Justiz – gemeinsam mit 
der Arbeitsgerichtsbarkeit 
– eine Vorreiterrolle inne.
„Ich bin stolz darauf, dass 
wir bei diesem wichtigen 
Zukunftsthema ganz vorne 
sind. Die Bürgerinnen und 
Bürger erwarten zu Recht 
eine moderne Justiz, die mit 
der digitalen Entwicklung 
Schritt hält. Wenn heute der 
Paketbote bei der Anwalts-
kanzlei klingelt, bringt er 
keine Sozialgerichtsakten 
mehr – die sind nämlich 
schon längst da, und zwar 
digital“, sagt die Präsiden-
tin des Landessozialgerichts 
Katrin Rieke. (og)

CELLE. Die Landeskir-
che Hannover bietet einen 
kostenlosen zehnwöchigen 
Online-Kursus mit dem Ti-
tel „Den christlichen Glau-
ben entdecken“ an, der 
am Freitag, 26. Januar, be-
ginnt. Die Teilnehmer er-
halten ihr Kursmaterial per 
E-Mail.

Die Studienbriefe behan-
deln die Themen Gott be-
gegnen, Spiritualität, Zwei-
fel, Jesus, vom Umgang mit 
Leid, Mensch, Bibel, Taufe 
und Abendmahl, Kirche 
und Kirchenjahr sowie 
Gottesdienst. Dazu gibt es 
weiterführende Links und 
Informationen sowie die 
Möglichkeit des Austau-
sches.

Es wird nichts abgefragt. 
Vorwissen ist nicht erfor-
derlich. Nähere Informa-
tionen gibt es unter www.
online-kurs-zum-glauben.
wir-e.de. (og)
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